Hospitieren

Gegenseitige Schulbesuche verlangen ein hohes Mass an Vertrauen und ein bisschen Mut zur Öffnung des eigenen Reviers. Beide Partner müssen die Grundeinstellung mitbringen, voneinander lernen zu wollen. Niemand muss den anderen überzeugen, dass er oder sie besser ist.

Gegenseitige Schulbesuche sollten in drei Phasen ablaufen:

Vorbereitung, Durchführung und Auswertung.

1. Vorbereitung

Was will ich sehen, was will ich zeigen, was wollen wir voneinander lernen?

Geht es mehr um methodisch-didaktische Anliegen oder mehr um Rückmeldungen zum

Verhalten als Lehrperson oder zum Verhalten der Schülerinnen und Schüler?

Ort und Zeit des Besuches und der Auswertung werden abgemacht.

2. Durchführung

Der oder die Besucherin macht sich Notizen und trennt dabei sorgfältig zwischen Beobachtungen und Interpretation.

3. Auswertung

Es ist nützlich sich einige Gesprächsregeln in Erinnerung zu rufen

•
Das Gespräche gibt Beobachtungen beschreibend wieder. Gegensatz bewertend, interpretierend, Motive suchend.

•
Es gibt Beobachtungen konkret, tatsächlich beobachtet wieder. Gegensatz: allgemein, interpretiert.

•
Es gibt Beobachtungen angemessen wieder. Gegensatz. die Story von der Mücke und dem Elefanten.

•
Es gibt Beobachtungen brauchbar wieder. Gegensatz: Sachverhalte schildern, auf welche die Beteiligten keinen Einfluss haben. (Lamentieren über das Lehrmittel, über die zu grosse Klasse...)

•
Im Gespräch wird der Partner oder die Partnerin miteinbezogen. Vielleicht erhält

der Besuchte zuerst das Wort. Gegensatz: der Besucher führt einen Monolog, welchen den Besuchten in eine Verteidigungsrolle drängt.

Metaebene

Vielleicht lohnt es sich, abschliessend über das Gespräch als solches zu reden: „Wie haben die Beteiligten das Gespräch empfunden?“

